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So oft halt d'Armemrei Bohne bringt,
Do bruttelt halt ihr Ala ',
Weil ma' vor lauter Zasama*)
Dees Gsräß et esse La'.
,BiW halt et Pünktlich! Hölleblitz!
Do schlag dr Teufel Drei' !
Butz dein_ _ üne Wohne, wie se's ghairt !"
So ŝchreit'r uf se nei'.
Mo butzescht du s', wenn du's so ka'scht!"
„Des due i au, sawoll!"
Und Lutzct glei am andre Dag
U ganze Schüssel vohl.

Zum Mittagcsse bringt se's rei' ;
Herr, dear haut ci' I . . . Ja wie?
Trotz all seim Butze — Zasama ? !
So viel wie nck gar nie !?
„Weib," sait 'r , „'s ischta Schinderszuigs,
Jka 'sgar et verstauh:
's ganz Bohnelmtze ischt für d'Katz;
I hau dr u'reachr Äau."
Scll hot'r et g'Witzt, dear dunrm Ma ',
llnd hot's au nie rausbrocht:
Dees Luebersweib Hot d' Zasama
Neikeit— und au mitkocht!

*) Fasern.
Aus „Sichelhenke"  Schwäbisches und Hochdeutsches von

LWst Reifs,  Verlag von Theo Steiner , Stuttgart -Botnang,
Preis gebunden2 Mark , 80 Seiten Oktav. Vorrätig in de»
L. Mech'schcn Buchhandlung, Neuenbürg.

15 Prozent (heute) rührt in Ler Hauptsache daher, daß Len Ge¬
meinden in den letzten Jahren immer mehr neue Lasten auf-
gebürdet wurden (Schullasten, Fürsorgelasten : Erwerbslosen
und Klein- und Sozialrentner nsw. und Entzug von Steuer-

Amtskörperschastsumlage rund

Wirkung der Gebäudeentschihldungssteuer.
Von Gg. Beller,  Neuenbürg.

Wie sie wirkt, die so brutal und gewaltig erhöhte Gebäude-
cntschmdmigssteuer?

Zunächst in Zahlen : Ein Haus mit R .M . 20 000.— Stener-
anWag ergibt bei einer dreiprozentigen Rente ein Steuer-
kajmal-'Katastersumme) von R .M . 600.—, davon mutzte in
Neuenbürg im Jahre 1911 bezahlt werden : Gemeindeumlage
SProz. und 2,1 Proz . Staatszuschlag , zusammen 10,1 Proz.- R.M. «0.6«.

Leute, wenn dieses Haus am LI. Dez. 1918 mit über 30
Prozent belastet war, wird für dieses Haus folgende Steuer
erhoben:

Staatssteuer. 7°/»
Kemeindeumlaae. 18«/,
Tebäudeentschuldungsfteucr

und zwar
für den Staat . 38»/»
für die Gemeinde . 9°/»

zusammen 69»/»
oder statt R.M . 60.60 nun heute  R .M . 414 .—!

. hierzu kommen die sonstigen gewaltig erhöhten Betriebs¬
kosten wie: Brandsteuer, Haftpflichtversicherung, Wasser, Wort
M dergl. Gebühren.

Die Erhöhung der GemeindeunMrgc8 Prozent (1914) aus

quellen nsw.), Erhöhung der
12000.— (1914) rund 50 000.— (heute).

Rechnet man zu den Betriebskosten noch das zweieinhalb-
fache der Instandsetzungskosten gegen 1914, in Wirklichkeit, bzw.
unter Berücksichtigung einer mehrjährigen Unmöglichkeit, etwas
machen lassen zu können, müßte man noch mehr ansetzen, und
hiezu, aus naheliegenden Gründen , eine erhöhte Abschreibung
des Gebäudes, ohne Berücksichtigungeiner Risikoprämie, dann
kommt man zu folgendem Ergebnis:

Die öffentliche Hand entzieht dom Hausbesitz mit der
Steuerpresse den letzten Blutstropfen , Ler zum Erhalt der Alt-
Wohnhäuser in mehrfacher Hinsicht dringend notwendig ist; sic
verwendet dieses Blutgcld einesteils zur Deckung ihres Fi-
nanzbedarfs, -der, Lank der Sparsamkeit mit Worten , immer
größer und größer wird, den anderen Teil verwendet sie für
Neubauten, bezw. für Zuschüsse für solche, die dank verkürzter
Arbeitsleistung einfach zu teuer werden und die, wie gesagt,
dom Altbesitz den letzten lebensnotwendigen Blutstropfen ent¬
ziehen, so daß die Altwohnhänser , wie vielfach schon in ver¬
schiedenen deutschen Freistaaten, hauptsächlich in Preußen und
'besonders auch in Oesterreich weiter verlottern , oder sogenannte
Verfallhäuser, wie Ler preußische Wohlfahrtsminister sich ineinem Erlaß ausdrückte, werden. Es werden mehr Häuser
verlottern und verfallen, als neue erstellt werden.

Eine weitere Folge : Das Handwerk bezw. Gewerbe wird
weiter lahmgelegt, die Gewerbekataster, die stark im Sinken
begriffen sind, werden weiter rapid znrückgehen, die Arbeits¬
losigkeit und -dadurch die Unterstützung aus öffentlichen Mit¬
teln wird vermehrt, und weil der -Fi-nanzbcdars dadurch nicht
ab- sondern zunimmt, werden neben den reduzierten Gewerbe-
Mastern die Gebäudekatastcr zum Erliegen vieler Besitzer be¬
lastet.

Daraus folgert weiter : Anhaltendes und weiter starkes
Sinken der Preise für die überlasteten und verlotterten Alt¬
wohnhäuser, notgedrungenes Verschleudern -derselben und wei¬
terer Ruin vieler sogenannter Sachwcrtbesitzer, Unterhaltung
derselben, wie die Arbeitslosen, aus öffentlichen Steuermitteln,
Zerstörung vollends des ohnedies geringen Realkreüits und

>dadurch weitere Lahmlegung unserer Wirtschaft.
! Von was und von wem soll dann in absehbarer Zeit der
' teure Apparat in Reich, Ländern und zum Teil in Gemeinde,
! der' nach -dem Reichstagsabgeordnetcn Drewitz, Vorsitzender der
- Reichs-Partei , X der Gesamtsteuern — 8,2 Milliarden Markverschlingt, bezahlt werden? Vielleicht von den Wohnungs -,
Mieteinigungs - oder ähnlichen Acmtern, die so viel produktive
Arbeit leisten?

Von was will man, wenn es so weiter geht, verdienten
älteren Beamten Pension bezahlen, ganz Zu schweigen von den
vielen unverdienten und nicht gelernten Beamten , welche heute
vom Staate unterhalten werden?

Vielleicht, -der Deutsche hat ja immer Hoffnung, hilft der
Tawesplan oder gar der Völkerbund?

Beides wird aber nicht -der Fall sein, wir können uns nur
selber Helsen,

gewerbe als Ventilator und Ausgleichsfaktor ein und behob
die Krise. Auch heute wäre es möglich, -durch Las alles befruch¬
tende Baugewerbe einer Katastrophe zu begegnen und die
Not zum großen Teil zu beheben. Voraussetzung ist aber,wie stets in einer Zöotzeit, Mehr-  oder mindestens doch
Friedens - Leistung.

Nur wer diese Voraussetzung -Hilst zur Tat umsetzen, und
sie kann in einem -S-aisongewcrbe in Tat umgesetzt werden, trägt

: Gesamt-Wirtschaft bä und meint es. gutzur Gesundung unserer
und ehrlich- mit unserer Arbeiterschaft, die immer zuerst die
Not zu kosten hat.

Württemberg.
Stuttgart , 8. Oktbr. (Eine Aussprache -bei der Stadtver¬

waltung über die Fleischpreisc. Der kürzlichen Anregung
des Deutschen Gcwerkschastsbundes 'entsprechend, hatte die
Stadtverwaltung Stuttgart aus letzten Mittwoch eine Sitzung. . . . „ . Metz, ,einbcrufen, an der Vertreter der Stuttgarter Metzgcrinnung,
des Deutschen Gewerkschastsbu-ndes, -des Allgenreinen Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes, des württ . Bcamtenbundes und derBerufsorganisation Ler Stuttgarter Hausfrauen tcilnahmen.
Den Vorsitz führte Dr . Ketzner. Einleitend begründete Ver-
bandssekretär Rödlach die Notwendigkeit der Herabsetzung der
Fleischpreiseans den Stand vor dem 27. August d. I . -Er
wies daraus hin, daß in der Verbraucherschast durch die unbe¬
gründete Neischprciserhöhung eine starke Erregung 'eingetre¬
ten sei. Die Entwicklung der Viebpreise habe, wie sowohl von
privater als auch amtlicher Seite einwandfrei nachgcwiesen

iner Weise den hohen Fleischpreisaufschlaggerecht¬wurde, in keiner
'ertust . Der Obermeister Ler Stuttgarter Metzger inrnmz.
Hausier mann , suchte die Preiserhöhung zu rechtfertigen. Wenn
auch die Preisprüfunasstelle auigchoben iei, würde die Metzger¬
innung ebenso gewissenhaft wie vorher die Preisfestsetzungen
vornehmen. Es sei -vor allem zu beachten, daß die Vichpreise
nicht immer gleich hoch seien und daß daher die Fleischpreise
nicht bei jeder Schwankmrg neu festgesetzt werden können. Auch
Ler Syndikus der Metzgcrinnung , sowie Herr Stöckel vertei¬
digten die Fleischpreiserhöhung. In eingehender Weise legte
sodann Rüsch den Standpunkt der Verbraucher dar. Auf
Häußermanns Einwand , daß die Metzger nickt andauernd Geld
verlieren könnten, wies er auf die tatsächliche Lage des Metz¬
gergewerbes und auf die reichliche Kalkulation hin, die in diesem
Gewerbe üblich ist. Die Masse der Verbraucher befindet sich
zum größten Teil in einer wirklichen Notlage und es ist be¬
greiflich, daß sie durch die jetzigen Preisausschläge im Hinblick
auf die Lage im Metzgergeewrbe erbittert wird . Herr Kämme¬
rer betonte besonders, daß es nicht etwa so sei. Laß die Metz¬
ger die Preise willkürlich sestsetzen können und die Verbraucher
überhanDt nichts ' dazu zu sagen hätten. Auch Herr Mbrecht

Bei einer Wirtschaftskrise früher setzte immer das Bau-
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Kochen
muß man. um gute Spesen auf den Tisch
zu bringen. Deshalb beachten Eie bitte auch
bei Maggis Suppen »te jedem Würfel
aufgedruckte einfache Kochanweisung, die
naturgemäß nicht für jede der vielen Sorten
diegleichesein kann.Dannschmechen Maggi's
Suppen vorzüglich, l Wllrfelf.2T-4Ier 13Ps.

Homöopath-, Spapyr-, Biochrm. NaturheilprsxiS
. LLKlGL ' , klorrKkLW , kennfeiasi !-. 21.

Behandlung von Frauen-, Nieren-, Blasenleiden, Gicht,
Rheuma-, Magen-, Drum-, Hämorrhoidalleiden, Hautjucken,
Flechten. Spezialbehandlung von Gallenstein- und Lungen
leiden(Tuberkulose irn 3. Stadium lt. ärztl. Feststellung ge¬
heilt), Wurmleiden, Platt- und Senkfuß, Müdigkeit, sowie

alle alten heilbaren Krankheiten.
Sprechzeit: Täglich von 10—1 Uhr und 3—6 Uhr. Freitag

vorm-ttag in WilÜbad. Samstag auswärts.
28jäk>rige Erfahrung . — — — — Bitte aasschneiden.

vom Allg. Deutschen Gewerkschaftsbund -betonte in eindring¬
licher Weise die Ungerechtigkeit der letzten Preisaufschläge. Der
Vorsitzende wies -schließlich au Hand der zahlenmäßigen Ent¬
wicklung der Vieh- und Fleischpreise nach, daß die letzte Fleisch-
Preiserhöhung .eine bedeutende Erhöhung der Gewinnspanne
gebracht hat und daß die Viehpreise einen solchen Preisauf-
schtag in -keiner Weise rechtfertigen. Er faßte schließlich am
Schluß der zweistündigen Âussprache das Ergebnis dahin zu¬
sammen, Laß die Metzgerimruug bis jetzt gegenüber den zahlen¬
mäßigen Nachweisen keine genügende Begründung für ihre
Preisausschläge der Oeffentlichkeit gegenüber gegeben habe.
Weiterhin sprach er den dringenden Wunsch aus , -daß bei einem
zu erwartenden Viehpreisrückgang die Metzgerinnung die
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Was mein einst:war!
Roman von Fr.  Lehne.

(Nachdruckv»rboten>
Und Marie hätte vielleicht Folgerungen gezogen,

me zu erfüllen ihm unmöglich gewesen wären . Denn
^ konnte das Mädchen doch niemals heiraten ! —
«einem Feingefühl war es unerhört peinlich, nach dem
gefallenen noch lange mit Marie unter einem
Ache SU Hausen - kein Mädchen konnte die De-
AtMng des Verschmähtwerdens verwinden ! Er

hatte das Feld zu räumen ; er mußte wieder nach
stinem Wanderstabe greifen und weiterziehen!

Tref aufseufzend warf er sich endlich auf sein Bett
«,7s rvas half alles Grübeln ! Ihm verdarb es die
«W, schwächte seine Arbcits - und Widerstandskraft

^ führte -doch zu nichts!
» «Hrver aber würde es ihm ankommen, Jakob
tnküŝmiann darauf vorzubereiten , daß er fort wolle,
wn? r für ihn da sei - der kränkliche Mann
eriMt gewöhnt , und mit Freude hatte es ihn
könnt spüren, daß er einem Menschen etwas sein

Gewitter hatte sich, ohne daß es zum Ausbruch« ^uiuren war. nirii arn anderen Moraenb.»,,"?ien war, verzogen , und am anderen Morgen
Er wieder heiß.vermied, Marie zu begegnen ; doch unvermutet

kleine» Je die frischgemolkene Milch in denMilchkeller trug . Er wünschte ihr „guten
und stieß einen kurzen höhnischen Laut aus

R" mit einem bösen, zugleich mitleidig
-ÜÜ» ? Blick, - er ihn nach ihren bäuerlichen Be-

rüb-^ iuen Durmnkopf hieß, und er fühlte , wie er
N- 5 wurde.
MssIlhk hatte sie gar nicht mal so Unrecht!»Pflücket die Note . ek>' sie verblüht - " sar°ls sie dk Ve Rose, eh' sie verblüht .kiMriABe Tur zum Keller , den eine natürliche kleine

sang sie,
küble zum Keller , den eme

«ic Felsenhöhle bildete , aufschloß.

Ja , pflücket die Rose —! Ach, aber für ihn gab
es keine Rosen zu pflücken! Die eine allein , nach der
er Begehren trug, die war nicht für ihn erblüht-
die glühte und duftete einem andern!

Siedendheitz stieg es in ihm auf ; er ging schneller
auf seinem Weg ins Feld , als wolle er seinen Ge¬
danken entfliehen!

-Marie hatte sich vorgenommen zu waschen.
Die Waschtafel stand neben dem Brunnen unter einem
großen schattigen Apfelbaum . Emsig bürstete und
rieb sie die Wäschestücke. Sie war sehr schlechter
Laune. Die Demütigung der vergangenen Nacht nagte
empfindlich genug an ihrer Eitelkeit — sie, um die sich
das ganze Dorf riß, verschmäht von ihres Vaters
Knecht — das war doch zum Lache« ! Jeden hätte sie
haben können ! Wie lange schon strich der Chauffeur
der Herrschaft um sie herum - werbend und betteln!
um ein freundlich Wort ! Und der Hubert Knappe
war der fescheste Bursch im ganzen Umkreis , ganz das
Gegenteil von dem schwerfälligen Karl Günther ! Ein
Wort nur kostete es sie, und sie war einig mit ihm!
Heute wußte sie, daß sie das Wort sprechen würde , da¬
mit ihr Knecht sich etwa nicht einbilüete , sie habe nur
auf ihn gewartet!

Und als Chauffeursfrau würde sie auch ein feines
bequemes Herrschaftsleben haben!

Es war gerade, als hätten ihre Gedanken den
Hubert herbeigezaubert . Er kam des Weges gemächlich
dahergeschlendert, ein Paket unter dem Arme tragend
— augenscheinlich wollte er nach - er Post . Als er das
hübsche Mädchen bei seiner Arbeit sah, blieb er stehen.
Seinen Gruß erwiderte sie freundlich, beinahe auf¬
fordernd - ohne das Schnippische, das ihr sonst
gegen jeden Mann eigen war!

Scherzworte flogen hin zu ihr — schlagfertig gab
sie Antwort . Er trat näher an sie heran , wollte sie an¬
fassen, Loch lachend drohte sie mit der mit Seifenschaum
bedeckten Hand, währen - ihre Augen ihn schelmisch
dabei anfunkelten.

Zum Anbeißen sah sie aus — das fand der
Chauffeur ; er legte das Paket aus der Hand, schlüpfte
hinter sie und umklammerte ihre beiden Oberarme,
daß sie sich nicht rühren konnte. Dann drückte er einen
schnallenden Kuß auf ihre roten Sippen . Geschickt
entwandt sie sich ihm, und ehe er es sich versah, fuhr
sie ihm liebkosend mit der seifennasien Hand über das
Gesicht. Hellauf lachte sie über sein veämtzteö , nichts
weniger als geistreiches Gesicht.

„Das kostet Strafe !" Er umfaßte sie von neuem,
und ein scherzhaftes Ringen begann . Sie wehrte sich
aus Leibeskräften ; ihn reizte das Spiel ; er verdoppelte
seine Anstrengungen , da sie ihm kraftvoll standhielt.

„Hexe —" murmelte er, und ohne Rücksicht packte
er jetzt zu, daß sie unter seinem brutalen Griff be¬
zwungen in die Knie sank. Ein lü ' rnes Licht glänzte
in seinen Augen aus. die gleichsam prüfend und ab¬
tastend über Maries hübsche volle , nur leicht be¬
kleidete Gestalt glitten.

Dann küßte er sie, und sie erwiderte seine Küsse.
Plötzlich zuckte sie zusammen — sie sah von dem Obst¬
garten hinter dem Hause her Karl Günther kommen —
doch dann tat sie, als habe sie ihn gar nicht bemerkt
und neckte sich in lauter Weise weiter mit dem
Chauffeur.

Schweigend und grußlos ging Sari Günther anden beiden vorüber.
Der Chauffeur lachte laut auf «nd spöttelte hinter

ihm her — — „der Knecht, der den großen Herrn
spielen möchte und der sich einbilöete , mehr als andere
z« sein !" Marie stimmte ihm zn. Mißtrauisch sah
Hubert Knappe sie an.

„Na , na, hast doch was mit ihm —"
Höhnisch lachte sie — „ja, wenn 'S nach ihm ge¬

gangen wäre — der hätte mich schon gern gewollt!
Aber ich bedanke mich schön — so ei» Habenichts, so
einer , von dem man nicht weiß , wo er her ist — da
ist die Marie Dangelmann zu schade, wo der schöne
Hof hier doch bald mein ist - " (Forts , folgt .)
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Flei-schpreise hcr-absetze und zwar nicht nur im Verhältnis LeS
gesunkenen Viehpreises, sondern soweit, daß die früher übliche
normale Gewinnspanne wieder erreicht wird. Weiterhin sei
dringend zu wünschen, daß zur Beruhigung der Oesfentlichkeit
eine freiwillige Meischpreisfestsetzungs-Konnnifsion gebildet
werde, nachdem die amtliche Preisscstsetzungskommisfion auf¬
gehoben ist. Obermeister Häußermann sagte die Prüfung die¬
ser Fragen und entsprechende Stellungnahme in der Metzger¬
innung zu.

Stuttgart , 8. Oktbr. (Spielplan der Wür-tt. Landestheater .)
Großes Haus : Sonntag , 10. Oktbr. : Lohengrin (6)4—10X ) ;
Dienstag : Ariodante <7)4—-10); Dtittwoch: Achilles auf Skyros
— Alkestis (7 )4—10) ; Donnerstag : Die Boheme (7)4—10) ;
Freitag : Das Glöckchen des Eremiten (7)4—10>1) ; Samstag:
Die Journalisten (7—10) ; Sonntag , 17. Oktbr.: Tannhänser
(7—10); Montag : Liederhalle: 3. Symphoniekonzert (7)4 bis
9 )4). — Kleines Haus : Sonntag , 10. Oktbr. : Morgenfeier
Ernst Barlach -Bortrag von Dr . Etwenfpoek (11)1—12)4) —
Elavigo (3—5) — Einen Jux will er sich machen (7)4—9X );
Montag : Duell am Lido (7)4—6)4) ; Mittwoch : Der blaue
Boll (7)4—10) ; Donnerstag : Das Grabmal des unbekannten
Soldaten (7)4—10)1) ; Freitag : Frau Warrens Gewerbe (7)4
bis 10) ; Samstag : Die Hochzeit des Figaro (7—10)4) ; Sonn¬
tag, 17. Oktbr.: Elavigo (3—5) — Die Journalisten (7)4 bis
10)4) ; Montag : Frau Warrens Gewerbe (7)4—10); Sonntag,
17. Oktbr.: 3. Symphoniekonzert-Hauptprobe (11- 1) Lieder¬
halle.

Stuttgart , 8. Oktbr. (Todesfall.) Im Alter -von 57 Jahren
ist gestern abend -Frau Pfarrer Giese gestorben. Sie gehörte
seit 1919 der Fraktion der Württ . Bürgerpartei im Stuttgar¬
ter Rathaus an und Hot sich.hauptsächlich für die Kleinrentner
und Heimarbeiterinnen eingesetzt.

Stuttgart , 7. Oktbr. (Verlegung der Pressestelle des württ.
Staatsministeriums in den Handelshof.) Infolge des bevor¬
stehenden Abbruchs des alten Staatsministerialgebäudcs an der
Kvnigstraße werden die Kanzleien der Pressestelle des württ.
Staatsministeriums ab Freitag , den 8. Oktober, in den Han¬
delshof, Königstraße 32 (Erdgeschoß, linker Flügel , Zimmer Nr.
40) verlegt . Die Telephonanschlüsse(22055/22 056) bleiben die
gleichen.

Stuttgart , 8. Oktbr. (Die akademischen Beamten bei den
Oberämtern .) Der Verein württ . Höherer Verwaltungsbeamter
stellt der Behauptung , -daß zuviel höhere Verwaltungsbeamte
im Bezirksdienst verwendet werden, gegenüber folgendes fest:
Bei den 61 württ . Oberämtern befanden sich am 1. Oktober 1926
außer den 61 O'beramtsvorständen nur 63 höhere Beamte, ein¬
schließlich der Assessoren. Neun Oberämtern ist außer dem
Oberamtsvorstand überhaupt -kein höherer Beamter zugeteilt,
44 Oberämter haben außer dem Oheramtsvorstand nur einen
höheren Beamten , bei sechs Oberämtern (Eßlingen , Göppingen,
Ludwigsburg , Ravensburg , Reutlingen und Stuttgart -Amt)
werden außer den: Oberamtsvorstand noch zwei höhere Beamte
und bei zwei Oberämtern (Heilbronn und Ulm) noch drei
Höhere Beamte verwendet.

Stuttgart , 8. Oktbr. (Fingierter Raubüberfall .) Die Mel¬
dung über die Entführung und das Erpressungsmanöver an
der 40 Jahre alten .Hausmeistersehefrau Reifing hat sich nach
Prüfung des Sachverhalts durch die Kriminalpolizei als eine
erfundene Räübergeschichte herausgeftellt. Frau Reising wollte
sich dadurch wegen eines größeren Fehlbetrags in der Haushal¬
tungskasse decken.

Kölbingen, OA. Tuttlingen , 8. Oktbr. (Sein eigenes An¬
wesen in Brand gesetzt.) Landwirt Stengele , dessen Wohn-
und Oekonomiegebäudeteilweise durch Brand vernichtet wurde,
ist wegen Verdachts der Brandstiftung verhaftet und nach Rott¬
weil obgeführt worden. -Stengele soll die Täterschaft eingestan-
Len haben.

Mm, 7. Oktbr. (Verlegung des Zuchtviehmarktes.) Der
Ulmer Zuchtviehmarkt des Verbands oberschwäbischer-Fleckvieh¬
zuchtgenossenschaften muß wegen Ausbruchs der Maul - und
Klauenseuche an der bayerischen Grenze nach Blaubeuren ver¬
legt werden. Der Zuchtviehmarkt findet nun am Mittwoch, den
13. Oktbr., in Blaubeuren statt.

Mm , 8. Oktbr. (Redaktionswechselin der „Donauwacht".)
Zu der Meldung über den Redaktionswechsel in der „Donan-
wacht" wird mitgeteilt , daß lediglich eine Ausgestaltung der
Redaktion in Aufsicht genommen sei. Die Personenfrage sei
jedoch noch keineswegs gelöst. Herr Greiner werde nicht aus
der Redaktion ausscheiden,

Saulgau , 8. Oktbr. (Ein Gemeinderatsmitglied spurlos
verschwunden.) Der einzige kommunistische Vertreter im Ge-
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Ink. : küieckr. llotti
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Was mein einst war!
Roman von Fr . Lehne.

45 -Nachdruck verboten!

so, der wird dir gehören , der Hof?"
„Freilich , wem sonst —! Sobald ich heirate , gibt

er mir den Hof, hat der Vater gesagt , weil er nicht
mehr viel arbeiten kann ! Doch ich habe noch keine Lust
dazu —" sie stemmte die Arme in die Hüsten und sah
ihn kokett an.

Da zuckte ein Gedanke in dem schlauen Burschen
auf — der Hof des Jakob Dangelmann war ein
Schmuckkästchenund nicht zu verachten-

„Warum nicht, Marie ? Oder hast du »och keine«
dazu ?"

„Ja , wenn ich wollt ' , an jedem Finger zehn —"
entgegnete sie selbstbewußt , die Hände hochheoeud und
die Finger spreizend.

„Warum willst du nicht ?"
„Weil der Rechte noch nicht gekovnue« ist! Ich haS'

noch viel Zeit —"
Ganz nahe trat er dann an sie heran , mit verliebtem

Blick ihre Augen suchend — „wenn ich nun der Rechte
wäre —? was meinst du —?" er tätschelte de« vollen
weißen Hals Maries und küßte ihn.

Da fuhr sie herum — „halt , so weit find wir noch
nicht ! Das muß ich mir erst noch mal überlegen !"

„Was gibt es da zu überlegen , Marie - oder
wäre ich dir nicht recht?"

Eingehend und ungeniert musterte fie den mit
einem selbstgefälligen Lächeln vor ihr Stehenden . Er
konnte den Vergleich mit Karl Günther zwar nicht
aushalten , dennoch wollte sie. daß er ihr gefiel — was
ging sie ihr Knecht an!

Sie zuckte die Achseln.
„Das weiß ich jetzt noch nicht — am Sonntag werde

ich es dir sagen —" versetzte sie ausweichend und kokett.
„Bis Sonntag ? nein !" Keck riß Hubert Knappe sie

meinberat, Haas , ist seit etwa fünf Wochen unter Zurücklassung
seiner Frau und seines unmündigen -Buben spurlos aus Saul¬
gau -verschwunden. Die Annahme, daß er -über die Schweiz
nach Rußland gereist sei (Reisepapaiere hat er von den hie¬
sigen Behörden nicht angefordert ) scheint sich nicht zu bewahr¬
heiten, denn Frau Haas -hat auf ihre Anfrage in Moskau die
Antwort erhalten, daß dort von einer Einreise nichts bekannt
sei, daß andererseits für solche planlos Zureisende in Rußland
kein Platz und keine Vemvendungsmöglichkeitbestehe. Die Ge¬
meindeverwaltung wird bei weiterer Abwesenheit demnächst
gegen Haas ein Disziplinarverfahren eröffnen, um den ver¬
waisten Gemeinderatssitz neu besetzen zu können.

Ellwangen , 8. Oktbr. (Freigesprochen.) Wegen erschwerter
Unterschlagung und Untreue war der bisherige Rechner des
Darlehenskassenvereins Oberurbach, OA. Schorndorf , Oberleh¬
rer Weit, vom -Schöffengericht Gmünd zu vier Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden. Der Angeklagte hafte feit 1917
das Kassen- und Rechnungswesen des genannten Vereins ge¬
führt . Bei einer Revision Mitte Juli 1925 durch Beamte -des
Verbands landwirtschaftlicher Genossenschaften irr, Stuttgart
stellte sich ein Kassenabmangel von nahezu 6000 R .M . seit Be¬
ginn des Jahres 1924 heraus , den der Angeklagte nicht auf¬
klären konnte. Die Revision ergab gleichzeitig eine unglaub¬
liche Nachlässigkeit und -Schlampigkeit in der ganzen Buchfüh¬
rung . Auf seine Berufung wurde er aber von -der Straskam-
nrer Ellwangen freigesprochen, da für das Gericht Zweifel be¬
standen, ob sich der Angeklagte das fehlende Geld angeeignet
habe. Seine häufigen Reisen erklärte er glaubhaft mit der Er¬
ledigung von Bereinsangelegenheiten und häuslichen Bedürf¬
nissen und Besuchen von Aerzten.
Grundstückskäufe der Stadt Stuttgart im Langenauer Ried.

Die Stadtverwaltung Stuttgart hat es für richig gehalten,
mich in ihrer Auslassung vom 2. Oktober 1926 persönlich an¬
zugreifen. Da es mir lediglich um die -Sache zu tun ist, werde
ich ihr auf dieses Gebiet nicht folgen. Richtig zu stellen habe
ich folgendes: Es ist nicht wahr, daß ich die Aufkäufe bis zum
Beginn des Sommers in ausfallender und nachdrücklicher Weise
unterstützt habe. Wahr ist nur -so viel, daß es dem Mittels¬
mann der Stadt Stuttgart , Herrn Wilhelm Maier , gelungen
ist, durch seine raffinierten Schwindeleien auch mich eine Zeit
lang zu täuschen. Da ich als Ratschreiher gesetzlich-verpflichtet
bin, Ersuchen uni Beurkundung von Grundstückskaufberträgen
zu entsprechen, so ist es sinnlos, aus solcher Beurkundung auf
eine Unterstützung der Kaufverträge durch mich zu schließen.
Der Gemeinderat der Stadt Langenau hat am 5. März 1926,
also zu einer Zeit , als nur erst wenige Kaufverträge Vorlagen,
beschlossen, in dem beim Bezirksrat anhängigen Verfahren,
wegen Genehmigung dieser Kaufverträge die Erteilung eines
gesetzlichen Vorkaufsrechts nicht zu beantragen . Dagegen ist
keine Rede davon, daß die Stadtverwaltung Stuttgart der
Stadt Langenau ein Vorkaufsrecht angeboten hätte. Der Kern
-der Angelegenheit liegt aber in folgendem: Tatsache und
durch mehr als 80 Zeugen zu erweisen ist, daß der Mittels¬
mann der Stadt -Stuttgart der Person des Käufers den Zweck
der Kaufverträge nicht etwa nur verheimlicht, sondern -die
Verkäufer -durch raffinierte -Schwindeleien und Beteuerungen,
wie, daß ihm die Zunge herausfaulen solle, wenn er die Grund-
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stücke für die Wasserversorgung kaufe, getäuscht üw ^
der Stadt Stuttgart keinen Vorwurf daraus dak
such gemacht hat, die Grundstücke ohne den wi'rMcken̂ "-^
nennen, anzukanfen. Ich kann und will auch
daß dieStadtStuttgart das schamloseTrerbenihr̂ NnÄN^
veranlaßt oder auch nur -gebilligt ' hat? '
klargestellt ist, daß dieser Mittelsmann die Verkäufer in
antwortlicher Werse betrogen -hat, erhebt sich die o-es der -Stadt Stuttaart -würdia iinn v-,
es der -Stadt Stuttgarts würbig^ vcm Rechten, die sie auf sofragwürdigem Wege erworben hat, Gebrauch zu
hat sie mcht vielmehr dre -Anstandspflicht, dom am üî eE/
getäuschten Käufer ihr Wort ohne weiteres zurück««
darauf zu warben, ob diese Verkäufer von dem chnen̂ ^
zustehenden Recht, die Kaufverträge wegen arglistia«
schung anzufechten, -Gebrauch machen? Dr.  Haller, StadtsiW^

Vermischtes.
Auf Reparationskonto gebauter Dampfer avaelreftrt

Bordeaux ist unter -deutscher Flagge der Dampfer BernmE
de St Pierre " emgetroffen ^ranf  der Werstiu FmerLerbaut und an 'Frankreich aur Reparationskonto abaelW
worden ist. Der Dampfer Mit eine Länge von 144A) und
Breite von 18,60 Metern . Er wird offiziell der Compagnie demessageries -maritimes übergeben und von -dieser in d->n »v
indien-Dienst eingestellt. ° ^

Wien lehnt jede Hilfe für Dr . Eckener ab. Nach-kurz»,
Aufenthalt auf dem Semmerin ist Dr . Eckener am Mitt2
in Wien eingetr-offen. Am Abend machte er den Vertretern d«
Presse Mitteilungen über den Bau des neuen ZePpelinIM« .
sen. Donnerstag abend und tags daraus wird Dr . Eckener Vor¬
trag über seine Amerikafahrt halten. Die Stadtgemeinde Bien
hat jede Hilfe für -die Aeppelin-Eckener-Spende abgelehnt ob¬
wohl in sämtlichen Bundesländern die Bundesregierungen an
der Spitze dieser Aktion stehen. Auch der Versuch, den Prä¬
sidenten des deutschen Reichstags, Löbe, den Rcichstagsabgeord-
neten Hilferding sowie den Oberpräsidenten Hörsing, die augen¬
blicklich in Wien weilen, bei -der -Stadt intervenieren zu lassenführte zu keinem Ergebnis.

Das ist ein Geschäft! Die Herren beim Völkerbund lassen
sich nicht schlecht bezahlen, sie wissen, warum der Völkerbund
am Leben bleiben muß ! Eine tschechische Zeitung hat sich die
Mühe gemacht und einige Gehaltsziffern ausgerechnet. Das
Generalsekretariat -beschäftigt nur 385 Angestellte (!), deren
Gehälter zusammen jährlich 4.9 Millionen Goldfransen, also
etwa rund 3,9 Millionen Goldmark -betragen! Der General
sokretär, Hr . Trummond , bezieht jährlich 163 000 Goldsraickn,
oder rund eine Million Kronen, sein Stellvertreter 600M
Kronen , und die Untersekretäre erhalten ebensoviel. Ferner
bezieht jährlich deL Direktor der PolitischenSektion 350000
Kronen, ebensoviel wer Leiter der Jnformationskanzlei; der
Cb es der Bücherei 150 OM Kronen, die Uebcrsetzer je 100000
-bis 130 OM Kronen, die Stenographen je 90 000 Kronen, die
Diener je 60 OM Kronen, die Antolenker und Nachtwächter je
30 OM bis 45 MO Kronen . -So mancher könnte glücklich- sein,
wenn er nur Nachtwächter beim Völkerbünde wäre! (Welches
ist eigentlich die Funktion dieser höchst notwendigen Nacht¬
wächter? Schristl .)

Zur 700jährigen Wiederkehr des To-destqgs Franz dm
Assisi. Giovanno Wernadone, der Sohn des reichen Tuchhänd¬
lers und -der einem proven-zalischen Welsgeschlecht entsprossenen
Domina Pica , war 1182 in Assisi geboren und ebendort in dei
Portiunculakirche am 4. Oktober 116 gestorben. Das Loben des
Sankt Franziskus , dessen Herrin die ,Arau Armut" war, dürsteallen Menschen ohne Unterschied der Religion ein Vorbild sein.
In wehem T-iefbegreisen aller menschlichen Schwächen hatte der
Heilige von Assisi der Eitelkeit entsagt, gedarbt und sich siW
erniedrigt . Doch ward er auch von der Umwelt verspottet um
geschmäht; durch -sein rastloses Ringen hat er d-iS'Sünden mmi
-weltsrohen Jugend getilgt . Der reiche Jüngling , der einst den
Verlockungenerlag, der Knecht des Lebens, wurde zrrm Gebieter
des Lebens, weil nicht -die Macht, sondern die Güte am Ende
triumphiert . Und als sein -Werk erfüllt 'war, durste er, mit
dem reichen Segen beglückt, -den die Tugend verleiht, ans dem
Leben scheiden. Sein Andenken wird als ein Segen mr me
ganze Menschheit von Geschlecht zu Geschlechtf-ortdauern.

O diese Fremdwörter ! Bei der Augenuntersuchung ,d«
Schulkinder — so erzählt Dr . Gerhard ein wahres GeMA
chen in der „Bergstadt" — entdeckt der Schularzt, daß Mm
Knoll hochgradig an Kurzsichtigkeit(Myopie) leidet, und er tem

li-che Zeichen -von Myopie festgestellt; Akte, t̂un^ Sie ^Energisches dagegen, damit -das Nobel nicht forttchrett-et.
andern Tag bringt Peter in wenig vergnügter -̂ imnnkngeew
selben Zettel dem Schularzt zurück. Aus der Ruchettesindb
mit starker Han-d geschrieenen Worte zu leien: „Iw
dem -Galgenstrick eine tüchtige Tracht Prügel verWreicht- i
Unfug wird nicht noch einmal Vorkommen. Der -bettu
Vater ."
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in die Arme und küßte sie herzhaft , „heute abend hole
ich mir Bescheid — nicht einen Tag warte ich länger —"
er nahm sein Paketchen und eilte davon ; er sah sich
noch einige Male um und winkte.

Das Mädel mußte sein werden , wenn ihr der Hof
zufiel — daran hatte er noch gar nicht gedacht! Dumm
war es von ihm gewesen , daß er sich noch nicht ernstlich
an sie herangemacht — sie war doch eigentlich auch für
ihn eine gute Partie zu nennen — und ein hübsches,
ja sehr hübsches Mädchen mit Manieren und einem
gewissen städtischen Schick war sie obendrein — darauf
gab er sehr viel ! Lockende Möglichkeiten malte er
sich aus — denn er hatte nichts . Er stammte aus einer
großstädtischen Arbeiterfamilie mit vielen Kindern.
Durch sein geschmeidiges gewandtes Wesen war es
ihm gelungen , emporzukommen ! Aber er brauchte
viel fitr sich; mit seinem Gehalt reichte er nie aus.

Und wenn er sein eigener Herr sein konnte , dann
war es töricht von ihm, noch zu dienen und von de»
Launen und Wünschen anderer abhängig zu sein!

Marie hatte ihm nachgesehen.
Also den konnte sie haben , wenn fie wollte ! Oh, der

Karl Günther sollte schon sehen, daß andere wenig¬
stens sie hübsch und begehrenswert fanden ! Der
Chauffeur vom Schlosse war als der flotteste und
wählerischste Bursche weit und breit bekannt ! Und
manch' eine hatte sich schon vergebens die Augen nach
ihm ausgeschaut und ihm schöne getan — achtlos aber
war er an ihr vorbeigegangen ! Jetzt hatte sie es nun
in der Hand , sich den Hubert Knappe festzuhalten!

Sie lachte böse vor sich hin — zu tief war sie in
ihrer Eitelkeit gekränkt ; das ließ sie alles vergessen!

Und als am Abend Hubert Knappe wirklich kam,
wurde sie bald einig mit ihm. Der schlaue Bursche
triumphierte innerlich.

Bon der Zeit an war Marie wie verwandelt ; kaum
das Nötigste tat sie im Haushalt ; immer war sie fort.
Sie vernachlässigte den leidenden Vater so, daß der
ernstlich böse wurde . Doch sein Schelten hatte wenig

Zweck; jede Macht hatte er über die Tochter verloren,
die von dem Chauffeur wie hypnotisiert war ; wie der
Marder um den Hühnerstall strich der jetzt immer um
Dangelmanns Haus.

Vielleicht ahnte Karl Günther , was in dem leiden¬
schaftlichen Mädchen vorging ; darum nahm er ihre
Ungezogenheiten gegen ihn gelassen hin ; er war nam
wie vor von einer sich gleichbleibenden Freundlich¬
keit, erleichterte ihr sogar ihre Arbeiten und kümmerte
sich um den Bauern , der sich noch gar nicht so recht
helfen konnte . Der Arzt , den man schließlich auf Kan
Günthers Drängen geholt , hatte seine Verordnungen
geggeben und dann von „wohl besser werden , aber viel
Geduld haben " gesprochen!

Das einem Bauern , der nur von der Arbeit und
mit ihr lebte —! Wie schwer war es für Jarov
Dangelmann , müßig zu sein und zusehen zu mupen.
wie andere fleißig schaffen konnten . Ganz mutlos uno
verzweifelt war er geworden , und es bedurfte » a
Günthers ganzer kluger Überredungskunst , um w
immer von neuem aufzurichten und zu trösten . K«
Günther opferte ihm viele Sonntagsstunden sog^
die er lieber in Gesellschaft des Pfarrers veroma,
doch der kranke Mann tat ihm leid. Fürsorglich h
er ihm seinen Stuhl vor das Haus an einen sonn g
Platz gestellt — zum Sonntag menrgstens w
Dangelmann mal eine Ansprache von den Nachüau
haben , die an den Werktagen keine Zeit für um ya -

Karl Günther saß getreulich bei chm und besm
mit ihm das , was in der nächsten Woche zu tun w
Mit einem Male faßte der Bauer seine Hano. (

„— wenn ich dich nicht gehabt hätte , Karl Wm 0̂ -
was hätte ich da in diesem Sommer machen sMen

„Dann hätte es eben ein anderer steAAE ' üe
—" Dennoch war in Karl Günther ^ ue stark e Freu
über das Lob, das ihm aus diesen Worten Lntgeg
^ " 6- (Fortsetzung ( folgU
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Harmonium spielen. Unver¬
bindliche Vorführung im
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Arkaden Kledaisch—Roßdrücke).

Birkenfeld.
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llnsere Familiennamen und Verwandtes.

Herr Rektor Emil Fauth in Birkenfeld hat kürzlich in diesen
Mein eine lehrreiche Arbeit über Mrkenselder Fcmiilien-
«mii gebracht.
-,Em ähnliche Arbeit erschien bereits im Jahrgang 1889
^zMaler"aus der Feder des damaligen Reallchrers Fein

Mbab unter dem Titel : Die historischen Fami-
k "amen des Enztcrls.  Er gab darin eine Erklärung

in Wildbad vorherrschenden Namen Bätznerm, der die Beete, die Steuer eintreibt). Brachhold (Be-
Brachlandes), Bub (Kleinbub und Großbub —

,1,"N und Großknccht), Eitel (Geschworener ), Knöl-
.^ sthast für Fuhrmann), Pfeisfer (Stadtmuftkant ),(von dtamsch — Reisig) Schober '(Wiesten-
W ' Drciber (bei der Jagd), Umg elter (Eintreiber

unh Wandpflug (Pflüger an der Bergwand),
«K-r - "üer schwäbischen Familiennamen: Schwitz-
D/ Me er von Zwickgabel abzuleiten.,<he Arbeit ist umfassender nnd eingehender,

ist die Tabelle über die Häufigkeit der Familien-
dfst einzelnen Bezirksorten und die anschließende- m - ung der am meisten vorkommenden Namen, wo-
Eer das neue Adreßbuch für den Oberamtsbezirk

A kute Dienste geleistet hat. Es ist in der Tat auf-
»wtz bald in jeder Ortschaft zahlreiche typische Namen

»n Eigenart auf die jeweils besonderen ursprüng-
KtzVehungs- und Siedlungsverhältnisse zurückweisen."

nun ein dankbares Unternehmen, wenn an Hand
wnm-Mnme die am häufigsten vovkommenden Familien-
ni,Wen  Ort durch einen Sachverständigen erklärt Wür¬
ste ck Z- der in Neuenbürg 28mal vorkommende Name

ejA-„' üt  sicherlich nicht von einer Bleiche abzuleiten,N,ion» ^ c?Eichstraße in Pforzheim und in anderen Stäü-
ir -f̂ r Name Blaicher  lauten . Vielmehr haben>die!?lI? Etwahrscheinlich mit der Hautfarbe zu tun, wie-°ir- Mre Roth , Braun , Schwarz und Weiß,<">r Erauning , Schwarzkopf und Weiß-
»be nAA D̂ bei ist es gleichgültig, ob die bleiche Gosichts-
--rechtki^ btoder nicht, wie za z. B . ein G-roßmann heuteüj-A ^ Mann sein kann, eine Person namens Schnei-
^sturr̂î ftfer ist, ein Herr Dürr jetzt ansehnlich dick und
^nicht ^ ^ lang ist. Derartige Gegensätze falben

Tê m̂ stbel ist außerordentlich reich an Königen
^men ^ Nveifellos sathrisch zu nehmen, wie etwa
Werten m^ rog, Kaiser, Bischof und Papst. AehnlichMl. FM , bw Namen wie Hummel, Ochs, Rapp, Fuchs und2-auer, Salzer , Sulzer , Pfoffer und EMch.
B'. ^ Een îst hie Erklärung des Namens Duß aus

;tzimĝ fol!si-f

lur He
,A iürGallus,  Just oder Jost für Justinus,>o«rob, Lutz ûr Ludwig und Utz oder Uhl für

Die Erklärung des Namens Bott  aus Bote ist nahelie¬gend, doch ist zu beachten, daß bei den alten Zünften derjenigeBott hieß, der für Ruhe und Ordnung im Zunfthaus zu sorgen
hatte, also Bott soviel wie der Gebietende.

Der Name Bohnenberger  hat mit grünen Bohnen
wahrscheinlich nichts zu tun. Die ursprüngliche Bedeutungdes Wortes Bohne ist Kennzeichen oder Grenzmarke. Also ist
ein Bohncnberg ein Grettzberg.

Bei Aufzählung der Waldenser- bzw. fremdsprachigen
Adamen wären noch die Fix in Birkenseld, die Bellon  in
Neuenbürg, die Jäck in Conweiler, und die Schnon
(Jouon) in Dobel nachzutragen; bei den gräzisierten Namen
hätte ich gerne noch dieDryander (Eichmann ) und XYlan-der (Holzmann ) mitangemerkt, die zwar in unserem Bezirk
nicht Vorkommen, aber allgemein bekannt sind.

Nicht ganz klar ist mir, warum Fauth in seiner Schluß¬
folgerung die Bildung von Familiennamen nach Gewerben
sich verhältnismäßigspät vollziehen läßt, während er doch ein¬
gangs schrieb, daß die Familiennamenbei uns im allgemeinenim 12. und 13. Jahrhundert aufgekommcnund festgeworden
seien und zwar zunächst in den Städten,  wo sich vorwiegend
die Gewerbe  niedergelassen hatten. Ich für mein Teil nehmean, daß die Handwerker-iFamilicnnamen wenigstens so früh
auskamen wie die nach Herkunft und Heimat, sonst würde diese
Gattung schwerlich einen solch breiten Raum einnshmen und
Wohl SO Prozent aller anderen Arten ansmachen. Wie ver¬
breitet find z. B . die Namen: Müller (lat. Molitor), Bauer(lat. Agricola), Maier, Widmaier und Wittum (— Farren-
halter), Huber, Beckh, Becker, Brodbeck(lat. Pistor, daher auch
Pfister und Pfisterer), Metzoer, Metzler, Fleischer, Fleischhauer,Wurster, Schneider (lat. Sartorius ), Schuster und Schuh¬
macher (lat. Sutor ), Schmied (lat. Faber und scherzhaft—
Rußwurm), Wagner, Weber, Kübler und Böttcher, Hafner,
Töpfer und Potter, Maurer, Binder, Gärtner und Hopfen¬
gärtner, Krämer, Schreiner, Dreher, Gerber, Geiger, Schiffer,
Fischer und -Schäfer (lat. Pastor), und viele andere mehr. Auch
längst eingcgangene Berufsnamen leben in den Familiennamenfort, wie z. B . die Armbruster, Pfeilstickcr und Schwertfeger.

Aus der Fülle dieser Berufsnamen möchte ich nun diejeni¬gen hervorheben, die auf dem Schwarzwald ihre eigentliche
Heimat haben. Es sind dies (nach ihrer Häufigkeit aufgezählt)die Namen: Seeger, Köhler, Holzer, Flößer und Harzer.

Die Seeger  sind nichts anderes als unsere heutigen
Säger , denn früher schrieb man Seegmühle, nicht Sägmühle.Daß nicht auch der Seegermei  st er  zum Familiennamen
wurde, rührt daher, daß diese Bezeichnung erst mit der Groß¬
industrie aufkam, also zu einer Zeit, da die Bildung von Fa¬
miliennamen längst abgeschlossen war. Andererseits sind Namen
wie Meister , Bacmeister , Baumeister , Gilden¬
meister , Hofmeister , Schulmeister  u . a. gar nicht
so selten. Ein Beweis, daß der Meistertitel schon frühe üb¬
lich war.

Die Köhler und Köhler  sind zahlreich im Schwarz¬
wald vertreten und zeigen ihre Abstammung von der ehrsamen
Kohlenbrenncrzunft ohne weiteres.

Hierher gehören auch die Holzer und Holzhauer,
deren̂Name sich zweifellos vom Holzhauerberuf ableitet.

Schon seltener ist der Name Flößer,  aber man kann
rhm ab und zu begegnen. Daß er so selten ist, mag daher
rühren, daß die Flößerei im 11. und 12. Jahrhundert auf dem
Schwarzwald noch wenig betrieben wurde. An und für sich istdie Flößerei zwar uralt. Ehe man mit «Schiffen fuhr, fuhr
man auf Flößen. So lesen wir vom König Salomo , daß ersein Holz zum Tempelbau vom Libanon herab auf Flößenbis nach Japho bringen ließ. Aber damals wie heute hieß man
die Flößer am Meer und an großen Flüssen Schiffer,  unddiesen Namen finden wir vielfachz. B . am Rhein.

Dem Familiennamen Harzer  bin ich allerdings noch
nie begegnet und ich weiß nicht, ob die Harzsiederei im 12. Jahr¬
hundert schon im Schwarzwald heimisch war. Möglich ist, daß
die Namen Harder und Harter  diesen Berufszweig ent¬halten, denn nicht selten kam es vor, daß sich ein z im Lauf derZeit in ein d oder t verwandelte.

Auf den Namen Seeger  möchte ich noch besonders zu
sprechen kommen. Der Name kann uns zum «Schlüssel werden
in einer Frage, die noch wenig geklärt ist: Seit wann gibtes auf dem Schwarzwald Sagemühlen?  Während
wir z. B . Wer die Geschichte der Mahlmühlen gut unterrichtet
sind und wissen, daß Mithridates der Große, König von Pontus(gsb. 132 vor Ehr.) die erste mit Wasser betriebene Mühle
besaß, wissen wir über die Geschichte der Sagemühlen so gutwie nichts. Das württembergischc Staatsarchiv teilte mir mitdaß die erste Nachricht von einer Sagemühle in unserem Be¬
zirk aus dem Jahr 1570 stamme, und zwar aus dem Wildbade,
Forst. 1619 wird eine Sägemühle bei Neuenbürg erwähntVon 1722 ab haben wir über das heutige Roteübach-Werk, di<
frühere ,Meweubirger Sevgmühl", auch „Seegmühlin beh de,
Rothenbäch genannt, genaue Nachrichten. (Aus dem übriger
Deutschland haben wir allerdings ältere Nachrichten. So wurdi
schon 1322 eine Sagemühle in Augsburg betrieben, 1427 ein,
solche in Breslau, 1452 eine in Nürnberg und 1490 in Erfurt?
Aber alle diese Nachrichten gehen nicht Wer das 14. Jahrhun¬dert zurück. Und doch muß es schon früher Sägemühlen ge¬
geben haben. Das beweist der «Familienname Seeger. Wemwir mit -Fauth annehmen, daß die Familiennamen bei uns all¬
gemein im 12. und 13. Jahrhundert aufgekommen sind, dammuß wenigstens eine  Mühle hier gestanden haben, von de,
die Seeger ihren Namen bekamen. Welche war dies? Mir ei
das heutige Rotenbach-Werk, das ehedem in Neuenbürger Be¬
sitz war? Bezeichnend ist, daß gerade in Neuenbürg der Nam«Seeger seit alter Zeit heimisch ist.

Dr. Feiler, der voriges Jahr einen Aufsatz über die Bur-k
-Straubenhardt brachte, sprach die Vermutung aus, daß die inApril 1914 abgebrannte Schwärmer Sägemühle am Roten-
bächle schon von den Straubenhardt angelegt worden sei. Dm
ist falsch: sie wurde erst 1714 erbaut, wie Pfarrer Kazmeier in
Heimatblatt von Schwann sr. Zt. schrieb. Feilers Vermutung
könnte viel eher beim Rotenbach-Werk zutreffen; vielleicht war
diese Mühle ebedem ein calwisches Lehen. Der Wächter auf deiBurg Straubenhardt würde dann recht gut ins Bild passen

?. l).
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Aus der Birkenfelder Ortschronik.
Er hieß Hans von Haslach. Wie er mit Birkenfeld zu¬

sammenhängt, ist nicht zu ermitteln . Er schenkt der Gemeinde
Pfarrei und Kirche. Die Urkunde lautet : „Ich , Hans von
Haßlach, und Margareth , sein Mich Hausgemahl , Bürger der
Stadt Nürnberg tund kund allermenniglich und bekennen offen-
lich mit diesem brieff nachdem wir -betracht haben die ge¬
waltsame des todes über aller Menschen leben herrschend daß
die zyt unseres le-bens sich glychet den feldblunien, die ein lag
ufftut und der andere beschlusset und dörret yächlingen hinzu¬
fallen gleicherwcis als die weg der Vögel durch die Lust und
der weg der schiffe durch die fließenden Wasser, so bald die für-
kommeu als ob die da nie gewesen weren, augenblicklich Wider
beschlossen und aus gedechtnis aller Menschen kommen find wie
der vergangen geton einer belutnen glocken deshalb not ist
einem heben seiner seien seligkoit durch gnad des allmechtigen
ernstlichst zu bedenken im selbs zu entledigung der tnsendfel-
tigen strike der bösen feinde So nun dem Menschen uß diser
zeit tröstlicheres nit nachfolgt, dann allein sine gutten werk hie
begangen Darnmb er in dem schnitt der letzten ernte vor dem
jüngsten gericht tusendseltige frerdcnreiche stucht wol zn schneh-
den mag uff 'daß den der allmechtig unser schöpfer und ertöser
zu merer barmherzigkest sin grundlose unaussprechliche uiarter

fronocreuund bitter sterben an dem stamm des Heilgen frondcreuzes uns
und allen Christglaibgen seelen In d̂em letzten seuffzen irer
abscheidung von dem leibe tröstlichen zu bewaren und vor aller
schadhastigen Überwindung und Sighaftigkeit srey sicher und
fröhlich zu gleit tem in das reich der Himmel allen Christ-
glaibgcn von anbeginn der Welt verheißen daselbs mit ime
zu besitzen das erbtest seines himmlischen Vaters Hiernach so
haben wir beide angesehen, daß die ganze Gemeinde des Dorffs
Äirkenfeld allweg von alter her mit allen Psarrlichen rechten
in die Pfarr des dorffs Pretzingen, Spirer Bistums by der
Statt Pfortzheym gelegen gehöret hat und aber zu besorgen
ist daß uß verre des Wegs im schnec, regen, Hagel, wynnd und
anderen ungewitter Vst Menschen, jung und alt , durch Mit¬
teilung der hestgen würdgen sacrament an ire seelen heil und
seligkeit gosnmpt sim oder fürder sn solchem stände gesnmpt
werden mechten und darum solch sorgfeltigikeit und bescheerung
zuvorkommend mit sunderem wissen und willen -des hochgepor-
nen Herrn Herr Eberharts graven zu Württemberg und zu
Mumpelgart des elteren unseres gnädigen Herrn als landes-
hern des gemelt dorsts Birkettseld und auch lehenherrn der ge-
melten Pfarr Pretzingen Desgleichen mit wissen und willen
des ersamen Herrn Jarob Bollen diser zyt Pfarrher zu Pretzin-
gen Lassclb dorff Birkenfeld und alle sin ewig inwohner, jung
und alt , reich und arm mit allen und beglichen Psarrlichen
rechten von der pfarr Pretzingen geschieden, abgezogen und ab¬
geteilt und also zu lob und in der ere -des allmechtigen gottes,
der heiligen Jungst ow Maria und alles himmlischen Heers ein
newc rechte ordentlich srey unabhengig bestentlich ewige Pfarr
und pstund in demselbigen dorff Äirkenfeld -gostift, -geordr. . geordnet, ge¬
setzt und gemacht in form und maß hernach geschrieben, nemlich

Zum ersten so sollen die Heilgen würdigen sacrament mir
lichtern, ampeln, auch fast die kirch mit gebäu, tachung, glocken,
Meßbüchern, Kelch, Meßgewand und anderen ornamenten und
gotteszierrmgen von Lenen von Birkenfeld ewiglich und unab¬
gängig gehalten werden

Zum andern so haben wir , Hanns von Haßlach und Mar-
' garet sin efrow an -die gemelte Pfarr als derselbigen recht Stiff-
ter an gütern bar gezahlten Rheinischen gülden geben und ge¬
ordnet sovil daß durch Hilf und mit derselben -summe gülden
mit wissen und willen des obgenannten unseres gnedigen
Herrn von Würtenberg oder seiner gnaden Vogts zu Newenburg
ordentlich gekauft werden sollen 50 Pfund Heller gilt Wirtem-
berger guter Landswerung wohl belent uns gut versichert und
darum die Hauptbriefe allweg mit eins Vogts zu Newenburg
und eines Pfarrers zu Bstkenfeld, auch der Heiligenpfleger La-
selbs wissen und guten Willen in einem beschlossenen tröge
versehen mit drehen schlossen dazu von jeglichem der drei Teile
ein Schlüssel gehapt werden soll wenn und wie dick auch von
jetztgemelten gilten über kurz oder lang, lützel oder Vst abgelost
und abgetanst wird, so soll allweg -dassclb abgelost Hauptgnt
durch einen beglichen Pfarrer aber mit Wissen und Willen des
Vogts zu Neuenbürg oder der Heiligenpfleger zu Birkcnfeld
zum nützlichsten und getreulichsten um andere Gült förderlich
angelegt und die Hauptbriefe .darum in dem vorgemelten Trog
beschlossen behalten werden ohne gewerd. Zum dritten soll üie-
selb Pfarr und Pfründ so dick die von Absterbens oder andrer
-Sachen wegen ledig wird mit ihrer Lehenschaft und Besetzung
zu künftigen Zeiten allweg zu versehen, zu besetzen und darauf
zu Presentieren zustehn und gebühren niemand anderer denn
allein uns obgemelten Stiftern beidersamt und unser jedem nach
des andern Tod insonders und nach unser beider Tod allweg
meinen, Hannsen von Haßlach, und auch meinen, Margareta,
seiner ohlichen Hausfrau beiderseitigen leiblichen rechten und
nächsten Erben unsrer beiden Geschlecht, nämlich je dem Ael-
testen Tann deshalb kein Test unserer Erben seiner Person,
sondern allein seines Alters Vorteil oder Vorgang haben soll.

Und wenn sich nach dem Willen Gottes des Allmächtigen
begeben würde , daß unser beider Geschlecht nit mehr wären —
das Gott lang wende — so soll alsdann obgemelt Lehen zu
leihen, zu besetzen, auch zu präsentieren zustehn und gebühren
dem Schultheißen, Gericht und -den Bürgermeistern oder Ver-
schern und Verwesern der ganzen Gemeinde des Dorfs Birken-
seld Nämlich der Form welche Person durch den mehren
Teil unter -denselben also zu ihrem Pfarrer zu Präsentieren er¬
wählt und angenommen werde, dieselb soll fürsahren und also
angenommen und zu Präsentieren sein Und daß unsere Stif¬
tung Inhalt dieses gegenwärtigen Briefs von "denselben von
Birkenfeld nach bestem Verständnis und bei Beschwerung ihrer
eigenen Gewissen und Conscientien allweg getreulich und ohne
Vorteil gehan-dhabt und behalten werde alles ohne Gewerd
Doch soll jederzeit und allweg ein geschickter tauglicher Priester
oder eine "solche Person , die zum längsten "darnach im nächst
künftigen Jahresfrist Priester werden soll, also präsentiert und
überschickt werden dem würdigen Herrn , dem Erzpriester -des
Stifts zu St . Wehden zn Speyer Derselb alsdann einen joden
von uns , unseren Erben oder denen von Birkenfeld Präsentierten
und Ueberschickten auf die Pfarr und Pfründ zu Birkenfeld an¬

dern obgenannten, unserem gnädigen Herrn, dem Bvchon
Speyer , präsentiert haben . . . solcher Pfarr in eigener Mi«
bei poene ihrer Verlierung selbs getreulich -warten unl .-
fleißig versehen und eine jegliche Woche mindestens3 Me-n
und -darüber als viel ihn Gott ermahnen würd, jederzou al
dächtiglich halten und -haben zn ziemlicher Zeit der GemM
gelegen und dazu all -Fasten zu ewigen Zellen mit M
Priestern , mit Vigilien und Seelenmessen unserer, obgena»
Hannsen "von Haßlach und Margareta seiner Gemahl UM«
Vorfahren selig und NachkommenJahrzeit -begehn nnd«
unser aller seelen Gott den Allmächtigen zur ermgen selM»
bitten zu solchen Vigilien und Seelenmessen-die von MM
feld, "Frauen und Mann , Jung und Alt, und ein icdcr lichs
Lichtern noch seinem Willen und nach nnsst des Stifter»«
nung erzeigen und auch Gott -den Allmächtigen wr
bitten schuldig -sein -sollen. Zum fünften ob ein -Mrw-
zu Birkenfeld zu ewigen Zeiten, über kurz oder lang Est
ab "solcher Pfarr über einen Monat aus und die E3 ^
-sein eigen Person n-it versehe ohne merkliche Istt undV
bun-g unser der Stifter oder unserer
Herrn, so solle alsdann solch Pfarr und Pstund von
an Parieren und ledig sein und mögen, wir oder unlere^
kommen zu jeder Zeit einen andern Pyiester oder eineS .
taugliche Person da die in nächstkünftiger3aHvestriltP ,Ki-zvr-ieiter und

nehmen und -bestätigen soll, wie seiner Würdigkeit amtshalb. - - - . . .. . .
gebühret und zusteht. Zum vierten soll ein jeglicher -Pfarr zu
Birkenfeld, so wir und unsere Nochkommen zu ewigen Zeiten
erkiesen, -setzen, bestimmen und Präsentieren Weden als wir denn
jetzt und zu diesem unfern an sang den wohlgelehrten und ehr¬
samen Herrn Meister Michel von Wertheim, Kaplan des heil,

wrie'Kreuzes zu Pforzheim erkieset, bestimmt und jetzt anfänglich

soll werden, präsentieren einem jeglichen Erzpriefter und
zn St . Wehden zu Speyer Derselb allweg emen iebenv
Präsentierten Priester oder geschickte tausche Mston .
men, investieren, bestätigen "soll ohn alle Irrung , ^
Widersprechendes alten Pfarrers und anderer gepncy
weltlicher Personen . „ , . ei

Zum sechsten und letzten soll ein, leglicher^ jar
jederzeit mit einer ziemlichen Behauiung und au» mno ^
mit dürftiger Beholzung versehen s-2
und Hirten -lohns mit einem Paar R-md und wll z ^
"dreien Schweinen, und aller Aussatzung AM , « r
schaden, Frondiensten und allen andern weltlichenB fcym"
gen gesteht -sein und bleiben alles evbarlilst lMud . ch ^

Und Las alles zn wahrer, stfstr und Mer i
ich, Hanns von Haßlach oder Stifte^ l"? ^ gehe«
mein Mich Gemahl mein eigen -dnswgeb opeMcĥ ^
an diesen Brief und wir -Eberhart Grab M ^ ^
und Mömpelqart der Aeltere bvkerMLdaß wir
Landesherr für uns und alle unseMHrben und
-dem jetztgenannten unserem lieben bei miderM Hb-oem leyrgenannien gp-en ron»

Haßlach und seiner Hausfrau und danach alle » ^und den unfern zu Birkenfeld Nachkommen Wie l H^ keist
. ^ "r Prarr und Psrund uwer-̂ Dorr»^^ ^schast vielgemelter Pfarr .....
mit -allen und jeglichen Worten, Punkten
geschrieben aus sonderer GnaA zugelassen i,
wollen, -dawider auch von uns , Z"^ rcn oai ^ -men mit Worten noch Werken, Reden uM G , S
gethon noch fürgen-ommen oder surzunehmen ^ Mstätigu«
gestattet werden soll Und das alles M eh . an ds
so haben wir auch unser Jnsigel Mvov-derst tu ^ ^ tagM
-sen Brief , -der geben ist aus Montag sbo f-nget laM
man zu Anfang des Amts der h-chMi Herrn AAJerusalem als man zalt nach unseres k
Christi Geburt tusend vierhundeN-uunzrg d"cw-

(Schluß.)
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